
- Mikropaläontologische Bestimmung der entnomme-
nen Proben.

- Makrofaunabestimmung.
- Untersuchung der Schwerminerale aus den Karpat-

und Badensanden.
- Untersuchung der petrographischen Zusammenset-

zung der Rollsteine in den Karpat- und Badenablage-
rungen.

- Bearbeitung der Bohrungen in dem mit Quartärablage-
rungen bedeckten Gebiet.

Die lithologische, durch die Anwesenheit von Schottern
und dickwandiger Makrofauna (insbesondere Austern)
charakterisierte Ausbildung der Karpat- und Badensedi-
mente weist auf ein flach neritisches und küstenartiges
Milieu im Aktionsbereich von Meeresströmen hin.

Quartär

Annähernd die Hälfte des kartierten Gebiets wird von
Quartärablagerungen bedeckt.

Flußablagerungen füllen die nicht sehr breiten Alluvial-
auen der Bäche. Sie bestehen aus zutagetretenden
Überschwemmungslehmen. Aussagen über die unterla-
gernden Sedimente und die Gesamtmächtigkeit der Allu-
vialauenfüllung sind von den Ergebnissen dervorgeschla-
ge/ilen Bohrungen zu erwarten.

Die deluvio-fluvialen Ablagerungen werden durch san-
dig-tonige Lehme vertreten, die in sporadisch von Wasser
durchflossenen Tälern und in den morphologisch breiten
Mulden im Mittel- und Westteil des kartierten Gebiets
auftreten.

Die Hangschuttablagerungen bestehen aus größeren
sandig-tonigen und Lößlehmbrocken, die sich in geringen
Mächtigkeiten an den steileren Hangfüßen angehäuft
haben.

Die äolischen Ablagerungen werden aus Löß gebildet,
der sich an einigen Stellen mit morphologisch stärkerem
Relief, insbesondere im SW- und NE-Teil der kartierten
Fläche, erhalten hat. An der Kontaktfläche zum FeIsunter-
grund sind im nordöstlichen Teil des Gebiets häufig rote
Verwitterungsprodukte - Ferreto-Zonen - ausgebildet.

Bericht 1990 und 1991
über geologische Aufnahmen

auf Blatt 22 Hollabrunn
Von LILIANSVÄSENICKÄ

(Auswärtige Mitarbeiterin)

In den Jahren 1990 und 1991 wurden geologische Kar-
tierungsarbeiten auf einer 10 km2 großen Fläche des Kar-
tenblattes Hollabrunn ungefähr im Raum zwischen den
Dörfern Pernersdorf, Haugsdorf und Guntersdorf vorge-
nommen. Das Terrain ist im Südteil morphologisch etwas
gegliedert (Weinberge) und gut aufgeschlossen, im Nord-
teil geht es in eine flache Ebene über. Die Sedimente in der
Ebene wurden mittels 38 Kleinsonden (1 m Tiefe) unter-
sucht.

Geologisch gehört das Gebiet zur neogenen Vortiefe, in
der Karpatsedimente angetroffen werden. Die quartären
Deckschichten bestehen aus fluvialen, deluviofluvialen
und äolischen Ablagerungen.

20 Proben wurden im Juni 1991 Dr. J. CTYROKÄzum mi-
kropaläontologischen Studium übergeben.
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Karpat
Es umfaßt die ältesten an der Oberfläche verbreiteten

Sedimente. Diese sind hellgraue und hellbraune, gelbli-
che, grünlich auswitternde, geschichtete Kalktonsteine
und hellgraue, häufig limonitisierte, feinkörnige, helle
Glimmersande. Die Karpatsedimente enthalten lokal La-
gen von gut gerundeten Rollkieseln (vorwiegend Quarz,
weniger Kalkstein und Kristallin). Die Karpatsedimente
sind vorwiegend im Südteil des kartierten Gebiets ver-
breitet und sind meist subhorizontal oder auch mäßig (es
überwiegen Fallwinkel bis zu 20°) gegen Norden geneigt.

Quartär
Etwa ein Drittel bis die Hälfte des kartierten Gebiets

wird von Quartärablagerungen bedeckt.
Die äolischen Ablagerungen werden aus hell-ocker

braunem Löß gebildet. Lokal enthält der Löß weiße Myze-
lien. Im morphologisch gegliederten Terrain, im Südteil
des kartierten Gebiets, tritt der Löß als Anwehung im NE-
Teil der Abhänge auf. Im NE- und NW- Teil des kartierten
Blattes tritt vorwiegend Löß auf.

Die deluvio-fluvialen Ablagerungen werden durch san-
dig-tonige Lehme vertreten, die in sporadisch von Wasser
durchflossenen Tälern und in den morphologisch breiten
Mulden auftreten.

Flußablagerungen füllen nur eine nicht sehr breite Allu-
vialau des regulierten Baches im SE-Teil des kartierten
Gebietes. Sie bestehen aus den zutagetretenden Über-
schwemmungslehmen.

Blatt 47 Ried im Innkreis

Bericht 1990 und1991
über geologische Aufnahmen

im Raum Eberschwang
auf Blatt 47 Ried im Innkreis

Von CHRISTIANRupp

Unter Berücksichtigung von Kartenunterlagen von H.
BRÜGGEMANN(Geol. B.-A.) und D. MAYERHOFER(Auswärti-
ger Mitarbeiter) wurde versucht, eine flächendeckende
geologische Karte des Bereiches zwischen Hof am Haus-
ruck und der Schnellstraße Ried LI. - Haag a.H. zu erstel-
len. Eine grobe Einteilung dieses Gebietes läßt sich fol-
gendermaßen treffen: der Schliersockel (Miozänschlier,
Innviertler Serie), die obermiozänen Ablagerungen der
Kohleführenden Süßwasserschichten und der Hausruck-
schotter und die glazialen und postglazialen Sedimente.

Der Schlier der Innviertler Serie
Im südlichen Abschnitt des kartierten Bereiches stehen

im Bachbett der Antiesen und ihrer Nebenbäche (W
Wolfharting, W Reith, OSO Pumberg) olivblaugraue,
glimmrige, schlecht bis nicht geschichtete, gebankte Sil-
te mit Feinsand-"Wolken" (verwühlt) und vereinzeltem
Auftreten von Makrofossilien (Bivalven, Gastropoden,
Holzreste). Die Mikrofauna dieser Silte [mit Lenticulina inor-
nata (D'ORS.), Stilostomella ottnangensis (TOULA)und Caucasina
cylindrica ZAPLETALOVA]bestätigt die nach dem lithologi-
schen Erscheinungsbild getroffene Einstufung: es han-
delt sich zweifelsfrei um Ottnanger Schlier (unteres Ott-
nangium).

W Wolfharting, am südlichen Hang des Seitentales des
Antiesentales, ist sowohl der Ottnanger Schlier als auch
der Übergang in ein lithologisch an den Rieder Schlier er-



innerndes (die Mikrofauna entspricht der des Ottnanger
Schliers), rund 1,5 m mächtiges Paket von hell olivgrau-
em, geschichtetem Pelit mit diffusen, glimmrigen Sand-
linsen, welcher seinerseits kontinuierlich in gelbbraunen,
glimmrigen Feinsand übergeht. Dieser bereits weiter
westlich (S Großpiesenham) in vorangegangenen Kartie-
rungskampagnen angetroffene, als "Fofelsand" bezeich-
nete Fein- bis Mittelsand, teils massig, teils cm- bis
dm-mächtige, unruhig geschichtete Pelitlagen oder gar
Plattelschotterlagen (Pelitklastenlagen) führend, liegt
rund um Wappeltsham und Reith über dem Ottnanger
Schlier (erwähnenswerte Aufschlüsse: Bachanrisse S
Pumberg und NW Hof). Keine 40 m mächtig scheint die-
ses Paket leicht gegen N einzufallen. Mikrofaunistisch
sind im "Fofelsand" sowohl Ammonia-Faunen (typisch für
Mittelottnang) als auch Lenliculina und Caucasina führende
Faunen (Ottnanger-Schlier-Faunen) anzutreffen, was
mehrere Vorstöße und Rückzüge der Ammonia-Fazies an-
zeigt, bis sie sich dann in den über den "Fofelsanden" lie-
genden Rieder Schichten etablieren kann. Die Grenze
zwischen den "Fofelsanden" und den Rieder Schichten
war wegen der tristen Aufschlußverhältnisse (und wegen
z.T. fließenden Übergängen) nur mit Hilfe zahlreicher
Handbohrungen ungefähr zu ermitteln. Liegt sie Willing
etwas über 600 m, sinkt sie N Hof und SO Hötzing knapp
unter 600 m und taucht N Kirchsteig unter die Rieder
Schichten. Bei St. Peter (S Leopoldshofstatt) scheint die
Grenze sehr tief zu liegen (um 550 m), was nach dem der-
zeitigen Kenntnisstand die Vermutung nahelegt, daß an
von Eberschwang nach S bzw. SO ziehenden lineamen-
ten Versteilungen stattgefunden haben. Nördlich der
Straße Eberschwang - Feichtet konnten keine typischen
"Fofelsande" mehr angetroffen werden.

Die Rieder Schichten (mittleres Ottnangium), am besten
dokumentiert in der Grube des Ziegelwerkes S Straß (und
an zahlreichen Hanganrissen entlang der Breitsach und
Nebenbächen) formen den größten Abschnitt der Schlier-
hügellandschaft des kartierten Bereichs. In typischer
Ausbildung handelt es sich um hell olivgraue, schwach
glimmrige Pelite, fein geschichtet, häufig flache Fein-
sand- bis Siltlinsen aufweisend. Die Mikrofauna ist teil-
weise verzwergt, wird von Ammonia dominiert und zeigt
Flachwassercharakter. Die Rieder Schichten zeigen im
gesamten Kartierungsbereich einen sehr einheitlichen
Charakter. Entlang der Bachflanke S Untereselbach ist
der Schlier stark zerrüttet, was eine O-W-verlaufende
Störung belegt.

Die Kohleführenden Süßwasserschichten
und der Hausruckschotter

In der bereits erwähnten Grube des Ziegelwerkes S
Straß sind über den Rieder Schichten ab rund 615 m
hellgraue, teilweise rostgelb bis orange verfärbte tonige
Sande ("Klebsande") aufgeschlossen. Nach runden 10 m
Klebsandentwicklung stehen in der Grube die ersten ge-
ringmächtigen Kohleflöze an, eingebettet in graue bis
schwarzgraue, pflanzenhäckselreiche Tone ("Zwi-
schenmittel"). Ein weiteres Abbaugebiet von Liegend-
schichten, heute stillgelegt, z.T. planiert und verwachsen,
ist bei Hötzing anzutreffen. Auch hier war in einem kleinen
Hanganriß um 627 m Seehöhe ein geringmächtiges Koh-
leflöz aufgeschlossen. Die Grenze Schlier/Kohleführende
Süßwasserschichten bewegt sich nördlich und südlich
der Grube Straß um die 620 m, die Unterkante des über
den Kohleführenden Süßwasserschichten liegenden
Hausruckschotters, zumeist nur morphologisch erfaßbar,
ist im kartierten Gebiet zwischen 635 mund 640 m anzu-

treffen. Große Flächen im Nahbereich des Hausruck-
schotters sind von lehmig-kiesigen, mehr als 2 m mächti-
gen Umlagerungsmassen bedeckt. Zeugen von intensi-
vem Kohlebergbau (vornehmlich aus der ersten Hälfte des
zwanzigsten Jahrhunderts) mit Stollen mundlöchern,
Kohlehalden und starkem Bergbauverbruch sind N und 0
der Roten Säule und westlich des Ziegelwerkes Straß zu
beobachten.

Terrassenreste
Die Auskartierung der oberpliozänen und quar-

tären Terrassenreste imArbeitsgebietwarausmeh-
reren Gründen problematisch: zum einen handelt es sich
um sehr kleine, z.T. noch durch Lehmdecken verschleier-
te Schotterreste, zum anderen handelt es sich eindeutig
um Terrassen, die hauptsächlich aus sandig-schluffigem
Material bestehen, in welches geringmächtige Schotter-
lagen und -linsen eingelagert sind (z.B. S Pumberg).

Oberpliozänschotter sind W Piret, S Maierhof, SO und
NO Ötzling sowie SO Stocket zu finden.

Zwei Niveaus von das Antiesental begleitenden quartä-
ren Terrassenresten sind Sund 0 Wappeltsham, Wund
NW Wolfharting, 0 Pumberg, 0 Kirchsteig, W Leopolds-
hofstatt, in Mühring und Eberschwang, ab Eberschwang
hauptsächlich an der Ostflanke des Antiesentals (mit der
Ausnahme S Aspach und Manaberg) bei Königsberg, NW
Reifetsham, S Unering, Sund W Stocket anzutreffen. Ob
diese Ablagerungen den jüngeren und älteren Decken-
schottern zuzuordnen sind, kann zum derzeitigen Stand
der Arbeiten noch nicht mit Sicherheit gesagt werden.

Blatt 49 Wels

Bericht 1991
über geologische Aufnahmen

im Tertiär und Quartär
auf Blatt 49 Wels
Von HERMANNKOHL

(Auswärtiger Mitarbeiter)

Nachdem schon im Vorjahr die flächenhafte Aufnahme
abgeschlossen werden konnte, hat sich in diesem Jahr
die Geländearbeit auf die Klärung weniger noch offener
Fragen sowie auf paläogeographische und morphogene-
tische Aspekte konzentriert.

Im Tertiärhügelland westlich des Haidbaches gehörte
dazu die weitere Unterscheidung autochthoner Verwitte-
rungslehme (Reliktböden) von quartären Staub- und Löß-
lehmen und von lehmigen Solifluktionsdecken mit Hilfe
der Korngrößenanalyse. Anhaltspunkte dazu bietet auch
das Vorkommen dieser Lehme in verschiedenen Relief-
positionen. Soweit Reliktböden über Schlier auftreten,
sind sie an alte Hochflächenreste gebunden, wie sie sich
nordwestlich von Bad Schallerbach in 410-420 m, auf
dem Sporn Trattnachtal-Innbachtal (Müllerberg) in etwa
420 m - besonders ausgeprägt bei Brandstatt -, ferner
südlich des Sulzbachtales in 430 m und zwischen Inn-
bach-, Grünbach- und Trauntal in 420-430 m, so bei
Wimberg, Holzhäuser und östlich davon finden. Etwas
rÖher, in 440-450 m liegen alte Flächenreste mit Reliktbö-
den auch südöstlich Offenhausen bei Kronberg und Hum-
pelberg (also in gleicher Höhe mit den Schottern von See),
den Altflächen nördlich von Wallern und auf der
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